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Die Düngung.
i.

B e i bett großartigen Interesse, bas man in unserer 
kapitalsunsicheren Zeit ber Landwirthschaft entgegenbringt, 
dürste es einem großen Theil unserer geehrten Leser nicht 
ungelegen sein, einen Artikel über Düngung zu Gesichte zu 
bekommen.

D ie älteste A rt der Düngung ist die m it Stallmist, 
Sie ist wirksam, insofern sic betn Boden nicht einzeln, son­
dern bie ganze Reihe von Stoffen zuführt, welche die 
Pflanze zu ihrer Ernährung bedarf, außerdem aber bietet 
sic bett großen Vortheil, daß sie den Boben, vermittelst des 
int Miste enthaltenen Strohes ober Streue«, locker, also 
den Witterungs-Einflüssen zugänglich macht und ihm eine 
große Menge ,verwesl>arer Bestandtheile zuführt, die bei 
ihrer Zersetzung Humus erzeugen, Die Humus-Säuren aber 
und die bei der Zersetzung sich entwickelnde Kohlensäure 
sind cs, welche die im Boden vorhandenen Mineralstoffe 
löblich machen und als Nährstoffe den Pflanzen zuführen.

Da diese Wirkungen des Stallm istes nicht leicht zu 
ersetzen sind, so w ird  derselbe auch immer die Grundlage 
jedes richtig geleiteten WirthschaftSbetriebcs bleiben,

D ie  Stalltuistdünqung allein aber genügt nicht, sobald 
der Landwirth im Miste den Boden nicht alles wieder er­
setzt, was er ihm entzogen hat.

M it  jedem Gclreibekorn, das m ir ernten, m it jedem 
Strohhalm, m it jeder Kartoffel :c. re., entziehen w ir unserem 
Ackerboden eine bestimmte Menge von mineralischen N ähr­
stoffen und der Ackerboden müßte m it der Zeit verarmen, 
roeuu w ir ihm dafür keinen Ersatz bieten wollten. Dieser 
Ersatz sitr die betn Boden entzogenen mineralischen Nährstoffe 
erfolgt einerseits durch die Verw itterung der im Boden vor­
handenen Mineralstoffe, anderseits durch die Zufuhr von 
Außen, durch die Düngung,

W ir  fragen nun: „Welches sind die wichtigsten Stosse 
die unsere Cultnrgewächse zur Ernährung bedürfen?"

Die Antwot hierauf is t : P  h o s p h o rs  ä u r  e, S t i c k ­
s to f f  und K a l i .  D ie Phosphorsünre führen w ir dem B o ­
den zu in den S  u p e r  p h o s p h a t e n, im K n o c h e n m e h l  
im Thomasmehl: den Stickstoff in den © t i efst  o f f f n p  er« 
P h o s p h a t e n ,  i m g e d ä m p f t e n  K n o c h e n m e h l ,  tut 
Stalldünger und der Jauche, in den Aminoniatfalzen und 
Chilisalpeter, — das K a li in den K a l  i s u p e r p h o s p h a- 
11 ti und in reinen Chlorkali oder auch im K a in it rc,

W ir  wollen nun weiter fragen: „E n thä lt der S ta ll­
dünger diese drei Bestandtheile oder n icht?" Diese Frage 
beantwortet sich dahin, daß der Stalldünger in der Regel

genügend reich ist an Stickstoch und Kali, doch ist sein Ge­
halt an Phosphorsäurc sehr gering. Der Stalldünger ist 
deshalb arm an Phosphorsünre, weil der Landwirth in den 
Knochen des verkauften Viehes und in der Milch sowohl, 
wie in dem verkauftet! Getreide v i e l  P h o s p h o r s ä u r e  
nach Außen abgibt, ohne dafür immer Ersatz zu schaffen. 
D ie Praxis hat dies gerade in unseren bäuerlichen Betrieben 
ganz auffällig bestätigt, beim überall dort, wo noch keine 
Kuusldüugerutittcl zur Verwenbnng gekommen waren, hat 
sich die Phosphorsüurcn-Düngung und besonders die D ü n ­
gung m it Superphosphaten und Knochenmehlen ausgezeichnet 
bewährt, ein deutlicher Beweis, daß der Bode» unseres 
bäuerlichen Grundbesitzes vielfach arm oder verarmt an 
Phosphorsäure ist.

Der Stalldünger besteht aus den festen und flüssigen 
Ausscheidungen der Hanethiere und dem Streumaterial. Der 
Werth dieses Düngers ist ein sehr verschiedener, stets fehlt 
demselben aber die Pbosphorsäurc, welche in den Knochen 
des Viehes, in der M ilch und in den Fcldfrüchtcn entzogen 
w ird , und wenn nun Jahrhunderte lang nicht m it Phos- 
phorsüurc gedüngt wurde, so ist es nicht zu verwundern, 
daß die meisten Aecker und besonders die Wiesen daran 
verarmt sind. Vom größten Einflüsse auf die Güte des 
Stalldüngers ist der Ernährungszustand des Thieres : „Schlecht 
gefuttert, schlecht gebuttert, schlecht gedüngt."

Ebenso wichtig ist die richtige Behandlung des S ta ll­
düngers im Stalle, auf der Dungstätte und auf dem Felde 
so mich es die Aufgabe jede« denkenden LandwirthcS sein, 
Verluste an Stickstoff zu vermeiden, welchtr sich bei der 
Zersetzung des Stalldüngers verflüchtigt, wodurch dem S ta ll­
dünger sein werthvoUstcr Bestandtheil entzogen wird. Es 
geschieht dies am besten durch Einstreuen von Superphos­
phat im Stalle und zwar 1/ i  K ilo täglich per Stück R ind­
vieh oder Pferd Auf gleiche Weise schützt man die Jauche 
—  das flüssige Gold des Landmannes — welche leider 
noch so oft uubenützt in den Dorfbach rinnt, vor Stickstoff- 
Verlusten, durch Zusatz von Superphosphat.

Wen» w ir nun zur Besprechung des künstlichen D ün­
gemittels übergehe», so fragen w ir uns zunächst: „W o rin  
besieht der Unterschied zwischen Stalldünger und Kunstdün­
ger?" Der Unterschied besteht hauptsächlich darin, daß dem 
Kunstdünger in der Regel größere Mengen humusbildendcr 
Bestandtheile fehlen, und er auch nur einen oder einige der 
wichtigsten mineralischen Nährstoffe enthält. Es besteht die 
Aufgabe de« Kunstdüngers vorwiegend darin, dem ungenü­
genden Nährstoff-Gehalt des Stalldüngers aufzuhelfen, und 
w ird er daher m it vollem Recht als H i l f s d ü n g e r be­
zeichnet.

Obwohl der Kunstdünger nur wenig humusbildende 
Bestandtheile enthält, so ist er doch der wohlfeilste Humus- 
Vermittler, bezw. Anrcicherer, durch Bildung größerer S troh ­
massen und Wurzelrückstände; erstere gebe» mehr Stallmist, 
letztere bleiben auf dem Acker, M it  einer billigen Phosphor- 
säure und Kalidüngungallein gedeihen alle Wiesengräser und 
Futterpflanzen, wie Klee, Lupinen, Wicken 2C. — sie können 
als grüne Pflanzen eingepflückt, den S ta llm ist in  allen sei­
nen guten Eigenschaften ersetzen, ( G r ü n d ü n g u n g , )

Durch eine gute Kali-SuperphosphateDttngung sind 
die Wiesen, Kleefelder rc, m it verhältnißmässig sehr wenigen 
Gcldausgaben auf doppelten E rtrag zu bringen.

Warum nun stehen noch immer viele Landwirthe der 
Verwendung des Kunstdüngers ferne?

Redet man einem Landwirth, welcher sich gegenüber 
der neuen Wirthschaftsweise ablehnend verhält, zu, einen 
Versuch m it Kunstdünger zu machen, so w ird man gewöhn­
lich die Antwort erhalten: „ Ic h  w ill von dem chemischen 
Zeug nichts wissen, mein Vater und mein Großvater sind 
auch ohne künstlichen Dünger ausgekommen und es ist ihnen 
dabei besser gegangen als m ir."  Is t  dieser Einwand berech­
tig t?  Sehen w ir uns doch einmal diese so viel gelobte 
„gute Z e it" etwas eingehender an. D er Bauer besaß da­
mals allerdings durchschnittlich mehr Land als heute, wo 
die Einwohnerzahl in vielen Dörfern um das Doppelte und 
Dreifache gestiegen ist. Auch waren die persönlichen Be­
dürfnisse, sowie die Löhnung ganz unverhältnißmässig gerin­
ger als heute; die Hauptlasten waren Naturalabgaben, 
welche im Verhältnisse zur Ernte erhoben, weniger drück­
ten und baares Geld nicht verlangten. Gesellige Vereine, 
Feuerwehr, Veteranen :c. gab es nicht. Eisenbahnen kannte 
man nicht. Baargeld war daher überhaupt weniger nöthig 
und daher wurden auch weniger Erzeugnisse aus der W ir th ­
schaft verkauft, S troh und Heu gar nicht. Frucht nur we­
nig, fast die ganze Ernte kam wieder dem Acker zugute. So 
gab sich damals der Bauer m it Erträgen von seinen Fel­
dern zufrieden, die w ir  heute v ie lle ich t, für eine Mißernte 
halten würben. Es ist ein großer I r r th u m , zu glauben, 
daß der Durchschnittsertrag des Bodens in der „guten 
alten Z e it"  höher gewesen ist als heutzutage.

Der österreichische Bauer früherer Jahrhunderte konnte 
sich m it einem solchen Ernteertrag zufrieden geben, er konnte 
sich noch erlaube», ein D ritte l, ja selbst die Hälfte seines 
Bodens alljährlich brach und ertragslos liegen zu lassen, er 
konnte auch den M ist, den das Vieh beim Weidegange verlor, 
und den Stickstoff, der m it der Jauche in den Bach floß, 
entbehre» und doch bestehen.

Die Zunahme der Bedürfnisse hat schon vor hundert 
Jahren den Landmann dazu gezwungen, das Brachfeld auS-

Das Unwetter im Ilitmer 18S3 M d  
-ie Wiener Zeitungsberichte.

(Sine harmlose Plauderei des „B o te  von der Ib b S ")

Es w ird sicherlich niemand leugne», daß das Wetter 
im Jänner a. c. ein derart abnormes gewesen ist, wie man 
es seit langen Jahren nicht mehr in so grellen Unterschieden 
und raschen Wetterstürzen zu beobachten Gelegenheit hatte. 
Schnecsiürme, heftige Regengüsse, abnorme Kälte, dann wie­
der orkanartige Stürme, sie wechselten in allzurascher Rei­
henfolge m it einander ab und äußerten sich in Mastencrkran- 
knngen bei einem Theile der Wiener Bevölkerung, welche 
eben bei jedem Wind und Wetter das schützende Dach zu 
verlassen gezwungen ist, um hinauszustürnlen ins feindliche 
Leben im Kampfe um das tägliche Brod.

Noch ärger aber als das Wetter, trieben es manche 
Correspondenten einzelner Wiener B lätter, welche ja  Sen­
sation haben müssen um jeden Preis und es ist wirklich 
erstaunlich, daß es B lä tte r gibt, welche allen und jeden auch 
den schier greifbarsten Ucbcrtricbenheiten Raum in ihren 
Spalten geben, wenn damit nur der Sensation S to ff zur 
Ausfüllung mehrerer Spalten gegeben w ird . A ls  fleißiger 
Leser des „Bote von der 3)668" ist m ir auch nicht eine 
Stelle in der N r. 7 desselben unter der Rubrik „Eigenbe­
richte", S t. Valentin, 15. Februar 1893 entgangen, worin 
cs wörtlich heißt: „D ie  von mehreren Wicnerzeitungen ge­
brachten Nachrichten, daß der Erlauffluß  soll heißen Erla- 
bach, den O r t  S t. Valentin vollständig überschwemmte und 
der Verkehr vom und zum Bahnhöfe nur mittelst Zillen 
erfolgen konnte, entbehrt der W ahrheit; es müßte denn de?

Berichterstatter die Pfützen, welche sich regelmäßig während 
des Thauwetters oder eines ausgiebigen Regens einstellen, 
fü r eine kleberschwemmung angesehen haben, wozu wohl viel 
Phantasie gehört. Der geehrte Einsender sagt ganz richtig, 
daß dazu sehr viel Phantasie gehört, eine „Pfütze" fü r eine 
kleberschwemmung zu halten. Ja  da steckt eben der Haken! 
die Herren Correspondenten der Wiener Sensationsblätter 
machen eben sehr stark in Phantasie und da Gedanken Worte 
und W orte Zeilen, letztere sogar Spalten geben und schließ­
lich letztere nach Ausdehnung und Zahl houorirt werden, 
Correspoudenten aber eben ein sehr begreifliches Interesse 
an letzterem schnöden Mammon haben, da er ja dazu da ist, 
uni ihre werthe, der Menschheit nach ihren höchst eigenen, 
eingebildete» Begriffe» so höchst nothwendige Persönlichkeit 
möglichst lange wohl eonservirt und bei guter Laune zu 
erhalten, so erscheint es wohl sehr begreiflich, daß es einem 
solchen Sensationsblatt-Correspondenten nicht darauf an­
kommt, einen Bach zum Fluß, letzteren zum Strom avan- 
ciren zu lassen und es ihm auch keine Gewissenskrupel 
macht, wenn statt '/«, Meter hohem Wasserstande das Was­
ser gleich bei den Dachluken der Häuser herausrinnt und 
ob der Schnee haushoch oder gleich thurmhoch liegt. J a  meine 
verehrtesten Leserinnen und Leser des Bote von der 9)66«, 
so werden sie sich vielleicht fragen: „ J a  es muß doch jemand 
in der Redaktion diese Berichte lesen und auf ihre Richtig- 
teil prüfen? Sollte  man glauben wenigstens, aber es hopvert 
auch hier mitunter. Vielfach^ fehlt es selbst an den, rich­
tigen Urtheile, manche Schriftleiter stehen selbst m it der 
lieben Heimatskunde auf gespanntem Fuße und so wundert 
es den Verfasser heutiger harmloser Plauderei durchaus 
nicht, wen» der arme Erlas- (E rlauf)fluß  aus dem Scheibb- 
serbezirke sich trotz de« miserablen Wetters es sich nicht

verdrießen ließ, den kleinen Abstecher per Bahn von Pöch­
larn nach S t. Walentin zu machen und dort Bahnhof und 
O rt zu überschwemmen, ja es hätte mich gar nicht 'gewundert, 
wenn es in einem Privattelegramm der Wiener B lä tte r 
geheißen hätte: das Wasser reicht vom Stadtthor zu S teyr 
in Oberösterreich bis S t. Valentin Bahnhof und von hier 
über Strengberg nach Wallsec, so doß ei» directer Z illen­
verkehr S tadt Seyer via Bahnhof S t. Valentin nach Wallsee 
an der Donau möglich ist. D as wäre ebenso abnorm gewesen 
als das heurige Wetter im Januar und es hätte sich viel­
leicht nicht einmal jemand gefunden, um dieser Quintessenz 
moderner Scnsatiousjournalistik die gebührende Abfertigung 
zuzuschicken. Es gereicht aber den Prvvinzblättern nur zur 
Ehre, wenn sie solche „E n ten" in das gehörige Licht setzen, 
damit die P. T . Wiener Redaktionen sehen, daß man denn 
doch nicht jede plumpe Lüge ungestraft und unberichtigt in die 
Welt hinausposaunen darf

Auch der Zeitungsbericht, daß auf dem Wege von 
Türnitz nach M ariazell mehrere Fuhrwerke von einer 
Schneelawine verschüttet wurden und dabei u. a. auch zwei 
Kutscher verunglückt seien, hat sich als vollständig erlogen 
erwiesen. Trotzdem es aber erwiesen war, daß das Gescheh- 
iiiß  nicht wahr sei, brachte das bekannte J llustr. W r. Extrbl. 
ein schaurig anzusehendes B ild , in welchem naturgetreu das 
M alheur copirt^erschien. Leider hat das B la tt  vergessen an­
zugeben, wie es dem Zeichner möglich gewesen ist, gerade 
in dem Momente als die Lawine losging das B ild  zu 
zeichnen, er muß unbedingt früher von der Lawine verstän­
digt worden sein, daß selbe im Begriff stehe, zwei Kutscher 
sammt Fuhrwerk zu verschütten.

Doch pardon ! D a haben w ir ja  wieder die Phantasie 
des Blattes und dessen Correspondenten. Ic h  habe m ir selbst
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zunützcn. Kartoffel, dann Hackfrüchte und Klee in dasse be 
zu bauen ; er hat lernen müssen, den M ist zu sammeln, auf 
den Weidegang zu verzichten, Stallfütterung einzuführen, er 
hat schließlich sogar ein Jauchefoß anschaffen müssen, und 
heute genügt auch diese, noch vor 25 Jahren durchaus 
richtige Wirtschaftsweise nicht mehr, um den Landmann ein 
den Anforderungen der Neuzeit cntsvrechendc« Leben zu 
ermöglechin.

Wer heute m e h r  Bedürfnisse hat als seine Vorfahren 
der muß aus seinem Acker h ö h e r e  E r t r ä g n i s s e  er­
zielen, und d i e s  i st u n m ö g l i c h ,  o h n e  d i e  H i l f e  
des  K u n s t d ü n g e r s ,  welcher dieselben Nährstoffe wie 
der Stallm ist liefert, dabei billiger und meist fünfzigmal 
reicher an Gehalt ist.

Aus Ulai-Hofen und Umgebung.
** Pcrfonalnachricht. Se. Majestät der Kaiser hat 

dem Herrn Ratssekretär J o h a n n  © t i b i ,  des Wiener 
Oberlandcsgerichtes, einem beliebte» Sommergast von W aid­
hofen, den T ite l und Charakter eines Landesgerichtsrathes 
verliehen. —  Unsere beste G ratu lation zu diesem aber, 
maligen Aveneement.

** Todesfälle. Am 19. Febrnar starb der in 
weiten Kreisen bekannte Baumeister Franz Kerbler im 68. 
Lebensjahre in Haidhof und wurde derselbe in Aschbach zur 
letzten Ruhe bestattet; am 20. Februar Frau Victoria 
Schröckeusuchs, welche das 70. Lebensjahrerreichte, und fand 
das Begräbniß am 22. Februar unter zahlreicher Betheili- 
gung am hiesigen Friedhofe statt.

** V om  Feuerfchntzeuverein. Dienstag, den 
28. b. M . findet die übliche Frühjahrsversammlung in 
W  e d l '  S Gasthofe um 7 Uhr abends statt, wozu alle 
Schützen eingeladen sind und recht {zahlreich erzcheinen wollen.

** A lpenverein. Die j!8 . Jahreshauptversammlung 
der Section Waidhofen a. d. Ib b s  des Deutschen und Oester­
reichischen Alpenvereiue« fand {Mittwoch, d. 22. Februar im 
Gaslhofe Bromreiter statt *unb war recht gut besucht. Der 
Bericht des Vorstandes Herrn von Hclmberg und des 
Cassiers Herrn F r. Leithe wurden m it Befriedigung zur 
Kenntnis genommen und in die Seetionslcitung die Herren 
F r. v. Helmberg als Vorstand, D r. Franz Blechschmied als 
Vorstand-Slcllv., Franz Leithe als Cassicr, Franz Steinin er 
als Schriftführer und M oriz  P au l einstimmig w.cd r,y» 
wählt. Die Section zählt dermalen 45 Mitglieder.

** Gcineiiiderathsfitzninz. Gestern, F reitag, den 
24. Februar, fand eine Sitzung des Gemeinderathcs statt.

** E in  Festschieße» zu Ehren seines Oberschü- 
Yenmeisters Herrn Theodor Starzengrnber veranstaltet der 
Wiener Schntzenverein Sonntag, den 26. Februar und 
Montag den 5. M ärz auf deni s.u. k. Garnisous- Schieß­
plätze im Prater und wurde auch der Waidbofner Schützen- 
vereiu dazit freundlichst geladen. Es werdeu bei diesem 
Schießen folgende reich mit Preisen dotirte Scheiben aufgestellt 
und zwar: 1 Festscheibe, 1 Meisterscheibe, 1 Ordonanz­
scheibe, 1 Hirsch- und Sauscheibe und eine Pistolenscheibe.

** D ie  Gedenkfeier, welche der hiesige Veteranen- 
verein am letzten Sonntag, d. 19. Februar, anläßlich der vor 
40 Jahren erfolgten glücklichen Errettung S r. Majestät 
des Kaisers aus Mörderhänden veranstaltete, nahm einen 
würdigen Verlaus. V o r 10 Uhr zog der nahezu vollzählig 
ausgerückte Veteranenverein m it klingendem Spiele vor dem 
Gemeindehause auf, woselbst sich die Spitzen der Gemeinde 
und der Behörden sowie die hier lebenden Herren pensionirten 
Ofsicierc und Reserve- und Landwehrofsiciere versammelt 
hatten, die nunmehr dem Veterancnverein voran zur Kirche 
zogen. Nach der Feitmessc hielt der Obmann des Veteranen- 
Vereins, Herr Joses Wahsel, auf dem Platze vor der Kirche 
in Anwesenheit der Festgäste an den Verein eine Ansprache,

oft gedacht, wenn ich die Wiener B lä tte r zu Gesichte bekam, 
es ist rein unglaublich, was die Wiener B lä tte r ihren Le­
sern bieten, besser gesagt sich zu bieten unterfangen und 
es ist sehr betrübend, daß gerade diejenigen B lä tter, welche 
den crassesten Unsinn berichten, die meisten Abnehmer haben. 
Wer dies etwa nicht glauben sollte, der möge sich überzeu­
gen, wie gerade die geistig ganz werthlosen B lä tter der
Residenz, wahre Schundliteratur, von der überwiegend größten 
Masse gewisser Kreise gelesen werden und solche Erzeugnisse 
nennen sich dann die populäre Wiener Presse. Würden so 
manche Provinzabnehmer dieser B lätter wissen, m it welcher 
Geringschätzung so manche der Herren Zeitungsschreiber in 
Wien auf die Provinzler herabblicken, gewiß sie würden sich 
von manchen derartiger Products abwenden und lieber die 
eigenen Prrvinzblütter, deren es ja in Niedcröstereich auch
schon viele gibt, lesen, welche freilich nicht das Hundertstel
solcher erlogener Berichte bringen, dafür aber fü r das lokale 
und Bezirksinteresse arbeiten, wofür sie leider wenig Unter­
stützung finden.

Ich w ill heute meine kleine Exkursion auf dem Gebiete 
moderner Berichterstattung mit einem Geschichtchen schließen, 
welches das von m ir Erwähnte in recht drastischer Weise 
beleuchtet und den Beweis liefert, wie weit es schon gekom­
men sein muß, wenn ein B la tt  es unternehmen kann, derlei 
Zeug seinem Leserkreise zü bieten: I n  Wiener Blättern
fand sich folgende N o tiz :

. . . „D e r Skifahrer Herr N . in Trawnik unternahm 
eine Skiparthie. B e i Uebersetzung einer Schlucht stürzte er 
hinab. Der S turz war so unglücklich, daß der Skisahrer 
ganz im Schnee begraben lag.

Seine getreue Dogge aber zog ihn beim Kragen seines 
unverwüstlichen Lodenrockes heraus. Der Skisahrer war ge-

in welcher er in warmen und kernigen Worten die Bedeu­
tung des Tages hervorhob. Hierauf erfolgte die Defilierung 
des Vereins vor den geladenen Gäste». D ie  Bevölkerung 
nahm an der schönem patriotischem Feier herzlichen Antheil.

** Da«^ Turnerkränzcheu*), welches Samstag, 
d. 11. Februar in den Casiuolocalitäte» abgehalten wurde, 
uahm wie w ir dies au asten Veranstaltungen der wackeren 
Turnerschaft gewohnt sind, einen äußerst gelungene» Verlauf. 
Der Besuch, der zwar Heuer einigermaßen durch das kurz 
vorher stattgehabte Schützen-Kränzchen beeinträchtigt 
wurde, war recht befriedigend, an Tänzern war kern M a n ­
gel, und so wnrde bis in die späten Morgenstunden mit 
rühmlicher Ausdauer getanzt; die anmuthigcn Tänzerinnen 
dürften also auch vollauf befriedigt gewesen sein. D ie 
Damenspende aus dem Atelier Klein war sehr geschmackvoll, 
die Säle waren prächtig geschmückt, die Ballmnsik unter 
Meister Kliments Leitung vortrefflich.

*) Durch ein unbeliebsameS Versehen ist dieser Bericht in der 
vorigen Nummer ausgeblieben, weshalb w ir denselben h inn it nachtragen.

D  i e S  ch r  i f t l e i t u n g.
** D e r W afferle itu iigsban in Amstetten 

wurde der Firm a R u m p e l  und N  i,k l a s, Ingenieure in 
Linz übertrage»; unser Wasserleitnugsbau, welcher bekanntlich 
von derselben Firma ausgeführt wird, ist schon in Angriff ge­
nommen worden, was gewiß von sämmtlichen Bewohnern 
unserer S tadt mit Freuden begrüßt wird, und hat sich un­
sere Gemeindevertretung mit Erledigung dieser schon seit 
Jahren schwierigen Frage für undenkliche Zeilen ein sehr 
lobenswertes Verdienst erworben. Also nur Geduld, 
es weiden nach und nach auch die übrigen schwebenden 
Fragen zu allgemeiner Zufriedenheit erledigt werden, 
denn Eintracht macht stark und schafft Gutes und Zufriedenheit.

Eigenberichte.
Göstling, am 22. Februar 1893. ( F a s c h i n  gs- 

Na c h t r a g ) .  Richt bald wieder wird Göstliug einen so 
amüsanten, abwechslungsreichen und gemüthlichen Fasching­
montag aufweisen können, wie dies Heuer der F a ll war.

Das allbekannte und beliebte Göstlinger. Streichsextett 
veranstaltete nämlich an diesem Tage eine „gemüthliche Fa- 
schingunterhaliuug m it dem Program m : „Streichpiecen, Ko- 
mische Vorträge und Tanz bei Streich- und Claviermusik." 
D ie  P. T . Besucher wurden auch ersucht, womöglich im 
Softiint zu erscheinen. Außerdem wurde jedem Gaste an der 
Cassa eine komische Kopfbedeckung ausgefolgt. D a wirklich 
recht viele der Besucher, besonder» die Damen costümiert 
erschienen, so bot sich den Beschauern ein sehr abwechslungs­
reiches B ild .

Und eS waren wahrhaftig nette Costüme zu sehen. 
Daß ein Kranz lieblicher Damen den Abend besonders ver­
schönte, das brauchen w ir Göstlinger wohl nicht zu erwähnen; 
aber w ir sind stolz darauf.

Eingeleitet wurde der genußreiche Abend m it dem A u f­
marsch des Streichsextettes, welcher diesmal in Gestalt einer 
Ziqeuuerbaude erschien, bestehend aus fünf sehr hübsch co- 
stümierten Zigeunern und einem Zigcunermüdchen m it dem 
Zigeuner-Hetmann, Herr» Hofer an der Spitze. Während 
der Klänge eines echten Zigeunermarsches hielten die costü- 
mierten Gäste einen kurzen Umzug. Ein fescher Galopp und 
ein flotter Walzer brachten daun so recht .die eigentliche, 
passende Stimmung hervor.

Es folgten sodann in bunter Abwechslung Streich- 
rind Claviermusik und komische Vorträge. Besonderen B e ifa ll 
fand die Scene fü r drei Herren „E is  und Tran«" von 
Hans Bernaucr, gegeben von den Herren Fritz Hofer (Böhm) 
Franz Eppensteincr (Ungar) und Karl Hofer (Kellner), sowie

rettet. Leider verlor das sich aufopfernde Thier dabei drei 
Vorderzähne. I n  dankbarer Anerkennung gedenk! Herr N. 
seiner Dogge ein neues Gebiß einsehen zu lassen" . . .

Ich aber bemerke, daß die Zeitung hätte praktisch sein 
und diesen V orfa ll ausnützen sollen, dann hätte b jr Bericht 
folgendermaßen ausgesehen:

. . . „D e r Skifahrer Herr N. in Travnik unternahm 
eine Skiparthie. (Skischuhe liefert b illig  die F irm a B . Kindl 
Graz, altes Postgebäude). Bei Uebersetzung einer Schlucht 
stürzte er hinab. (Rettungsleinen K liefert die Firm a A. 
Guger, Seilirmeister in Waidhosen fü r Touristen !C.) Der 
S turz war so unglücklich, daß der Skisahrer ganz im Schnee 
lag. (Fü r Unfälle empfiehlt sich die Unfallversicheruugsge. 
seUschaft). Seine getreue Dogge (Hunde aller Rassen liefert 
die Hundezuchtanstalt in Zahna) aber zog ihn beim Kragen 
seines unvcrwiistlicheu Lodenrockes heraus. (Lodenröcke em­
pfiehlt die F irm a I .  Kästner in Waidhosen). Der Skisahrer 
war gerettet. Leider verlor das sich ausopfernde Thier dabei 
die Vorderzähne. I n  dankbarer Annerkennung gedenkt Herr 
N . seiner Dogge ei» neues Gebiß einsetzen zu lasse».

S o  wäre der Bericht noch interessanter und lohnender 
gewesen, die Zeit ist nicht mehr ferne, wo m ir derartig 
garnirtc stylistische Proben unserer Sensations-Journalisten 
servirt erhalten werden.

Und nun Gott besohlen liebwerther Leserkreis und 
geschützte Schristleitung nebst bestem Gruße

von einem bekannten Correspondenten 
der „Bote  von der Abbs."

W i e n ,  im Februar 1893.

die von denselben drei Herren insceniertcn große lyrische 
Oper „Unbändige Liebesschwärinerei beim Mondenschei».-- 
Riesiger Applaus und dröhnende Lachsalven, die diesen beiden 
Stücken folgten, zeugten für die gelungene Aufführung.

Das Clavierspiel besorgte in liebenswürdigster und 
ausgezeichnetster Weise unsere hochverehrte Frau Oberlehrer 
Schncpf, welche bis in früher Morgenstunde unsere tanzlustige 
Jugend nicht zu Athem kommnien ließ und es kam gewiß 
von Herzen das dreimalige, donnernde Hoch, welches ihr 
die Tänzer als Dank für das ausopfernde S pie l darbrachte».

An ein Heimgehe» wollte natürlich niemand denken; 
herrschte doch die fröhlichste und gemüthlichste Stimmung 
und so kam es denn, daß erst die Helle des 'Morgens dir 
letzten Gäste ins Bett zu treiben vermochte.

H a id e r s h o fc u ,  den 20. Februar 1893. Der am 
12. d. M  in D o rf o. d. Enns abgehaltene B a ll des hie­
sigen Veteranenvereiues war ausgezeichnet besucht und ergab, 
ein schönes 'Resultat. Die Ruhepause füllte eine Jux-Lotierie 
aus, um deren gelungenes Zustandekommen sich besonders 
die liebenswürdige F rau  des Vcrcinscassicrs Kosch Ver­
dienste erworben hat. Nachdem man Fortuna geplündert i 
hatte, huldigte alles wi-der bis in die frühen Morgenstunde» 
mit Eifer dem Tanze. Den Veteranen kann man zu dem 
Erfolge nur gratulieren.

Freitag, den 17. D. M . ereignete sich in D o rf ei» 
bedauerlicher Unglückssall. Der Bauernsohn I .  Pölzt führte 
Dünger aus. Der Wagen rutschte auf einer Eiskruste, fiel 
um, er hielt die Pferde vorn am Zügel, diise scheuten und 
hinweg stürmten sie über ihn mit dem gestürzten Wage». 
Die Kopfhaut hieng in mehreren Lappen herunter. A ls  der 
Verunglückte sich erheben wollte, sank er zusammen, da auch 1 
ein Fuß beim Knöchel total zerschmettert war. 'Merkwürdi­
gerweise spürt der Bedauernswerihe keine Schmerzen bis 
heute. —  Die erste H ilfe leistete Herr D r. Appenauer aus 
Ernsthofen.

Amstetten. (Auszug aus dem Sitzungsprotdcolle 
des B .-S .-R . Amstetten vom 9. Februar 1893).

1. Pracliminar,' pro 1894 Einwohnerzahl des Bezir­
kes 92.088. Grund- und Gebäudefieucr 475.165 fl. Erwerb- 
und Einkommensteuer 77.210 fl. Ocfseutliche Schulen 71. 
Privatschule» 5, schulpflichtige Kinder 12.178, Gesammtcr- 
sorderniß 158772 42 fl. Bedeckung 163/* 0/« Real- und 
12'/«°/° Perfonalstener. Zugleich wird die 'Aufhebung des 
Ortsclassensystems beantragt.

2. Erlässe vom L .-S .-R . — Ulmerfeld w ird in die 2. 
Gehaltsclusse versetzt —  Z u r Ablegung von Lehrbefähi­
gungsprüfungen dürfen nur die Dicniizeitci: an öffentl. Schulen 
gerechnet werden. —  Die Strafanstalt Stein besorgt das 
Einbinden von Bücher». — Anfrage, ob die W ahl in toi 
B .-S .-R . nach Gerichtsbezirken geschehen sönnt.. —  DU 
Präsentationen von M . v. B inder, —  Ferschnitz und I .  Hcvti
—  Neustadt! werden bestätigt. —  Anfrage über W ariirh. 
mungeii bei solchen Gemeinden, welche in mehrere Schul­
sprengel m it selbstständigen O .-S . R. getheilt wurde». — 
M e h r e re  JnspectionSberichte werden mit dem Beninkc» zu­
rückgestellt, daß der B .-S .-R . m it aller Entschiedenheit für

, die Regelung des Schulbesuches Sorge zu tragen habe. — 
D ie Umwandlung der Uuterlehrcrstelle in D o rf £ t.  Peter 
in eine L"hrerstelle w ird bewilligt. —  Theilweise Aenderung 
des Normalerlasses bercffs der Reisediäte» a» die T e iln e h ­
mer der B.-L.-C . —

3. Personalien. Josef Schedl —  'Ibbs, Joses Frey- 
müller —  Müuichreity, Anton 'Meyer —  Ubbsitz, Robert 
W iesthal —  Zell, Rudis Schmidt — Dorfsletten, Philipp 
Ladstetter — Stefanshart, Karl Wagmeister —  Süuscnstcin 
Arnold Schadauer —  Enratsfeld, Josef Wagner —  M rkt. 
S t  Peter, Karl Elmanthauer — Neumarkt, Rudolf Beran
— Rosenau, als Jndustr. Wessi Antonia Ebersdorf.

4. Einläufe. Der Antrag der Gemeinde Leiben, eine 
zweiclassige Schule bauen zu wollen, w ird näheren E rö r­
terungen unterzogen werden. —  D as Gesuch des O .-S .-R . 
Hiesbach und Ferschnitz um Subvention w ird befürwortet, 
ebenso das Gesuch einer Lehrerswitwe — Die Abdieatiou 
eines O .-S .-R . wird vorläufig noch nicht angenommen. — 
D ie  Anfrage eines O .-S .-R . Obmannes, ob er sich für die 
gemachte Schulbeschreibung eine Entschädigung anrechnen durst 
wird verneint. —  D as Ansuchen des O .-S .-R - Ibbsitz um 
Aufschub des Schulbaues w ird nicht bewilligt. - -  Das Pro I  
jcct des Baues eines 5. Lehrzimmers ui Neustadt! w ird I  
dem Bauamt übermittelt. —  O .-S .-R . Opponitz berichtet 
über den Verkauf einer Wiese, O .-S .-R . Ubbsitz über die 
Ziehung einer Obligation. —  Die Rechtfertigung des O .-S .-R . 
S t. Leonhard wegen des Schulbesuches und dessen Anzeige 
wegen Aenderung der Aborte w ird zur Kenntniß genommen.
—  Für den M onat December wurden von 117 wegen nach­
lässigen Schulbesuches angezeigten Parteien 24 m it Ver­
weisen und 19 m it Geldstrafe» gestraft.

Ybbs, den 23. Februar 1893. ( T u r n v e r e i n ) -  "  
Unser wackerer Turnverein hielt am 11. Febr. in Schaller's 
Saallocalitäten sein Faschingsfest ab, welches sehr zahlreich 
besucht war, und einen Beweis gab von der Beliebtheit un­
serer strammen Turner. —  Es seien aus dem reichhaltigen 
gediegenen Programme nur die Glanznummern erwähnt
die „Locah-Couplets" versaßt von Herr» Kirch und Bruck­
müller, dann „die Königin der Lüfte" (Herr I .  und F.
Nazal), die Jokeygruppc in Galakostüm, „die Metamor­
phose des Menschen". D ie  musikalischen Vorträge der Herrn 
M a y  von S t. Pölten (Violine) und des Herrn M ü lle r von 
Ib b s  (Zither) fanden reichen Beifa ll. Besonders gefiel die

, von Herrn Kirch verfaste Kneipzeitung „B ahn  fre i", wel-



I Mr. 8. „Bote von der M bs." 8. Jahrgang.
reißende» Absatz fand. — Möge der rührige Verein 

■ ii heißersehntes Ziel, eine eigene Turnhalle, nun auch
' jr ld creichen und werden alle Freunde und Gönner der

» len  Tnrnerei gebeten, ih r Schärflcin hiezu beizutragen,
peiidcn für den Tnrnhallenbanfond nimmt entgegen Herr 
otnr D r. Jteichard.in Ib b s . —  Herr Lehrer I .  Schcdl 
„  Haag kommt als Lehrer nach Dbbs.

Aschback», den 23. Februar 1893. ( P a t r i o t i s c h e  
ei e r) . D er 40jährige Gedenktag der glücklichen Abwen- 

: j ing des Mordattentates auf Sc. Majestät, den Kaiser, 
i  , t ,  wie überall so auch hier freudigen Anlaß, die Liebe 
S .  i unserem erhabensten Monarchen nach Kräften zeigen zu 
:. nnen. D ie hiesige Gemeindevertretung m it den, Gemeinde 
L nsteher Herr Franz Plann an der Spitze, der M il i lä r -  

H  teranenvcrein, die freiwillige Feuerwehr von Aschbach 
E  fite,, „ns diesem Grunde Sonntag, den 19. o ff irieben 
>  irchgang. Nach dem Gottesdienste nahmen die genannten 1 orporationen u. v. a. Theilnehmer auf dem Kirchenplätze 
E leKuiig und der Betcranenobmann Herr I .  Diemiuger 
1  ie(t an die Anwesenden eine änß.-rst warmgesiihlte, von 
I  ahrhaft patriotischem Geiste durchglühte, die Feier des 
I  ages betreffende Ansprache, ausklingend m it einem drei- 
I  .öligen Hoch auf Se. Majestät. Alles stimmte begeistert 
f  in. D ie Musikkapelle intonierte sodann unter Pöllerschüsseu 
I  as Kaiserlied und schloß damit die erhabene Feier.

Verschiedenes.
—  A lt-W ie n  in Chicago. Nach der amerika-

t 1 nische General-Consul Herr J u liu s  Goldschmidt nicht nur 
: die Verlängerung der Concession für „ A l t - W i e n " ,  welche 
' „lereiis am 1. Februar hätte verfallen sollen, sondern auch 

■ine Erstreckung des Bautermines in dankenswerther Weise 
r wirkt hatte, ist cs ihm sowie dem energischen Eingreifen 

§  ies Vice-Präsidenten der österreichischen Central-Commission 
I  Herrn Mauthner, gleichwie den Bemühungen des Commis- 
I  (onsmitgliedes Hrn. Etienne R itte r von Scanavi und des 
» ramniersecretärs, f. k. Commercialrathes Herrn D r. Z ap f, 
f  gelungen, Dank der patriotischen Haltung, mehrerer hervor­

ragender Wiener Firmen noch in letzter Stunde auch die 
Laution pro 50.000 fl. zu beschaffen. Zu der diesfälligen 

jii Versammlung am 15. d. M . wurden eingeladen und erschie- 
j ien vollzählig die Herren: General-Consul Goldschmidt, 
f  Hitler von Scavani, Ernst W anliß, Jacob Thonnt, Ludwig 
» lohnn-, R itte r von Manlicher, Felix Kohn, Johann Wag- 
I  in  (Thüren- und Fenster- Fabriks-Gesellschaft), Johann 
»Lzjzck (Fa. Haas & Czjzek), Alfred R itter von Lindheim, 
? Zdnard Budiä, Peter Habig und Ludwig Pollitzer. Nachdem 
° Präsident Mauthner die wechselvolle Geschichte dieses P ro . 
L 'cctcs kurz erläutert und dargelegt hat, daß die Ausführung 
(‘ Desselben große Vortheile besonders fü r viele Aussteller 
jj hätte, nachdem ferner Herr General-Consul Goldschmidt in 
>i wirkungsvoller Weise auf die commerzielle Wichtigkeit des 
•| Unternehmens aufmerksam gemacht nnd Herr R itter von 
I  Scavani das Zustandekommen des Unternehmens geradezu 
1 eine Ehrensache fü r Oesterreich bezeichnet hatten, wurde die 
jj Subscription, an welcher sich alle vertretenen Firmen be- 
'! (heiligten, von demselben eröffnet und war die Summe von 
- 50.000 fl. sofort gezeichnet. Dieser Betrag wurde noch 

Nachts durch die österreichische Länderbank telegraphisch an-

I gewiesen. D ie  Finanzirung des erforderlichen Gesanimtca- 
pitates ist im Zuge.

— D e r  Schmuck, welchen die deutsche K a i s e r i n  
auf dem Subfkriptionsballe im Berliner Opernhause trug, 
erregte nicht nur die allgemeinste Bewunderung, sondern wurde 
auch von zweien der ersten Juweliere in Berlin , die auf 
dem Balle Gelegenheit hatten, den Schmuck genauer zu be­
trachten, m it den W orten: „S o  etwas habe ich noch nicht 
gesehen" als etwas Außergewöhnliches bezeichnet. Außer 
dem Kollier, welcher aus Smaragden in kaum geschcner 
Größc bestand, trug die Kaiserin einen wahrhaft fürstlichen 
Reichthum von Brillan ten. A u f dem Zobelbesatz der kana­
riengelben Atlasrobe glänzte zunächst der Brillantstern zum 
Schwarzen Adlerorden an der linken Brust, wahrend eine 
Brillantbroche von ungeheurer Größe m it langen B rilla n t-  
schnüren zwischen Sternen und Agraffen von Brillanten das 
Hauptstück an der Taille  bildete. Brillantschleife, -Sterne 
und -Agraffen von außergewöhnlicher Größe nnd sprühendem 
Feuer funkelten an den Schultern. D as Haupt zierte ein 
großes Brillantdiadem, ein wahrhaftes Kaiserindiadcm, und 
die Armbänder wurden au» Brillantschnüren gebildet. Zu 
diesem fürstlichen Schmuckstück ist, wie erzählt wird, jene 
Hutschnalle N a p o l e o n ' s  I. verwandt worden, welche bei 
Waterloo m it dem Wagen und der gesammten Feldequipage 
Napoleon's von einem preußischen Husaren-Regimcnt er­
beutet worden war. Diese Hntschnalle soll der Kaiser bei 
seiner Krönung in Notredame am 2. Dezember 1804 ge­
tragen haben. Dem preußischen Kvntresor wurde dies Schmuck­
stück durch Friedrich Wilchelm I I I .  einverleibt. Der König 
hatte die Edelsteine abschätzen und den Werth dem Husaren- 
Regiment, dessen Beute e» war, auszahlen lassen. Dies 
Kleinod besteht ans einer Plaque von Brillanten, welche 
den Hutknopf darstellt, nnd "zwei davon ablaufenden Schnüren, 
deren jede sechzehn einzelne Brillanten enthält. Das Ganze 
endet in einer Brillantschleife. Sämmtliche Theile sind aus- 
eiuauderzunchmen und einzeln zu tragen, so die Plaque, 
die Schnüre und die Schleife. D er M ittelpunkt der Plaque 
ist ein großer, prachtvoller B rilla n t, ebenso der in der 
Schleife. D ie Plaque ist als Bruche oder als Achselstück 
zu tragen. Die Schleife kann in ein Diadem eingesetzt 
werden, die einzelnen beiden Schnüre können als Armbän-

der getragen werden. I n  dieser Weise wurde sie schon von 
der Kaiserin Augnsta verwerthet. Außer dieser Plague 
exisiirt aber noch eine andere größere, welche die Kaiserin 
ebenfalls häufig trägt, eine Agraffe, welche Kaiser.W ilhelm I. 
als P rinz von Preußen bei jenem berühmten Feste der Weißen 
Rose am Hut getragen hat, nnd die damals aus Steinen 
des Schatzes znsaninievgestellt worden war.

— E ine  historische Linde ist die alte „S p ita l- 
Linde" von F  r e i b  e r g  in Sachsen, die dort ans dem 
freien Platze vor dem S t. Johannisspital und neben der 
S t. Johanniskirche steht, uralt, über 1000 Jahre alt, wie 
der Polsmund jagt. Obwohl mehrere ihrer Aeste abzusterben 
beginnen, treibt sie doch alljährlich eine neue Blätterkronc, 
unter der A lt  nnd Jung, namentlich aber die alten und 
kranken Hospita litin Schatten nnd Erfrischung suchen. Der 
Stam m  des Baumes hat einen Bieter über dem Boden 
einen Umfang von 6,7 Meter. D e r . Baum überragt das 
S p i-a l nnd die kleine gothische Kirche nnd streckt ivcit über 
den Platz die beschattenden Steile. So reiht sich dieser Banni- 
riese würdig den anderen Berühmtheiten seines Geschlechtes 
an die Seite, der Linde zu Neustadt mit 10 Meter, zu 
Maibelle in Belgien m it 9 Bieter und der zu Gerolstein in 
der Eifel mit 7,6 Meter Unfang. Aber die Freiberger Linde 
hat eine Geschichte, wohl beurkundet in Benselers Chronik 
der S tadt Freiberg. A ls  nämlich die S tadt im 30 jährigen 
Kriege zum zweiten Male belagert wurde, durch die Schweden 
im Jahre 1643, da lag im S t.  Johannisspital das schwe­
dische Hauptquartier unter General Torstenson. Der am 
Podagra schwer leidende Befehlshaber ließ sich ans seiner 
Sänfte unter die Linde tragen, unter deren Stamm er gegen 
die feindlichen Geschosse geschützt war, und ertheilte von 
dort seine Befehle. Die Linde überdauerte die Belagerung, 
während die S t. Johanniskirche ganz zusammengeschlossen 
wurde nnd neu aufgebaut werde» mußte. Und was hat sie 
sonst noch alles erlebtfund überlebt, die alte Schwedenlinde! 
Eine annähernde Vorstellung davon gibt uns das Gedicht 
von Pastor em. Barth zu S t. Johann in Gerlach» kleiner 
Chronik von Freiberg. („Schw. M erk.")

— B on einem Wachtposten erschossen. I n  
der Nacht vom 18. Februar stand in Wien vor dem „Neu- 
gebäudc", einem militärischen Depot, der In fanterist Kopocek 
auf Posten. Gegen ' ( a l l  Uhr bemerkte er trotz dichten Ne­
bels, daß in einer Entfernung von ungefähr 10 Schritten 
eine Gestalt längs der M auer sich an ihn heranschleiche. 
Augenblicklich nabm der Soldat das scharfgeladene Mann» 
licher-Gewebr „Fertig  ! "  und ries vorschriftsmäßig den heran­
kommenden M ann a n : „H a lt !  -Wer da!" E r erhielt aber 
keine Antw ort, obwohl er noch weitere drei M a l den M ann, 
der stets um einen S chritt vorrückte, angerufen hatte. Nun 
gab der Posten Feuer, und mit- einem lauten Schrei stürzte 
der Getroffene zu Boden. Sofort- war die ganze Wache 
alam irt und alle in der Wachstube befindlichen Soldaten 
eilten an .best O rt, I v o d c f  Schuß 'gefallen war. H ier fand 
man die Leiche des Jnfänteristest Drapela. Dieser hatte sich 
in Begleitung eines K'stmeiiäden Ästs der. Wachstube entfernt, 
um nach der einen Version die Posten zit v ifitiren, nach der 
einen aber, um einen Schrfz inst' dem jungen Kopecek zu 
veranstalten. E r beabsichtigte vielleicht, ihn durch sein tm> 
vermuthetes Erscheinen in Angst zu versetzen und dadurch 
zum Verlassen des Postens zu bewegen.

- -  E ine  furchtbare Cxplosivn hat sich, wie 
erst jetzt bekannt w ird, am 13. Februar in W a r s c h a u  
ereignet. Die SkleSwaza-Straße soll auf eine Länge von 
40 Fuß hin vollständig zerstört worden sein, gerade in dem 
Augenblicke, als ein aus einem großen Theile der Truppen 
der 11. Brigade zusammengesetzter Leichenzug, der einem 
jungen Offizier die letzte Ehre erwies, die Straße durch­
schritt. Es sollen gegen 100 Personen schwer verwundet 
und einige gelobtet sein. Ueber die Ursache des Unglücks 
konnte noch nichts Bestimmtes ermittelt werden. Rach Einigen 
soll cs sich um eine m it Absicht herbeigeführte Dynamitex­
plosion handeln, während Andere behaupten, daß die Ent­
zündung auf zufällige Umstände zurückzuführen und mit 
einer Gasausströmung in Zusammenhang zu bringen sei.

Vom Mchertisch.
„Der Stein  der Weisen" veröffentlicht in seinem soeben 

erschienenen 5. Hefte viele lesenSwerthc Aussätze, unter welchen diejenigen 
über den „Brieftaubensport", die „Zimmerheizuug m it Gasöfen", die 
„Oberfläche des -M ars", das „PolarciS", den „Palmographcn" nnd den 
„Holzbctrieb ans dem S t. Lorcnzflnsse" besonders hervorzuheben sind. Alle 
diese Abhandlungen sind iünstrirt nnd ist die Marskarte besonders in= 
structiv. Eine Skizze „Aus der Urzeit" zeichnet sich durch die Klarheit 
ihres Vortrage» ans. Hübsche Bildchen sind den klsincren Beiträgen, 
wie: „D ie  Nollbrucke zn S a in t M a lo ", „Photographische Ausnahmen 
vom Luftballon ans" und „Schreckstarre bei den Thieren" beigegebe». 
„D e r Stein der Weisen" (A. Hartlkben’s Verlag, Wien) ist im einhei­
mischen Zcitschristenwcsen eine so eigenartige Erscheinung, daß die Be­
achtung, die er im ausgedehnten Leserkreisen gefunden, wohlbcgrllndet ist.

Von der Zeitschrift: „D ie  Woche", von D o« ,’s Journal- 
Verlag in Wien ausgegeben, erschien soeben N r. 355 des 12. Jahrganges 
für 1893 m it folgendem In h a lt:

D r. Gustav Groß in BersicheriingsauSschusse des Abgeordneten­
hauses. — Die werthvollsten Pelzarte». --  Das Jubiläum eines Eoloffes. 
— Bulgariens Naturreichthum. — Liebestranke und Schönheitstmitlel. — 
„Phönix" Leben — „Phönix" Elementar — und Hofrath Kaan, sich 
aus der Bühne küßt. — Notizen. —  Corrcspondcnz der Redaction. — 
Inserate.

Briefkasten der Schristleitung.
Unsern Berichterstattern in Aschbach, Göstliug, Haidcrs-

tiofcii, Amftcttcn, und Pbbs, sagen w ir für die gütige Zusendung 
der Berichte unsern besten Dank, m it der B itte, UNS recht oft m it E in ­
sendung von Berichten zu beehren.

Briefkasten der 'Administration.
Herrn I .  S c h . in B rilnu. I h r  Abonnement aus unser B la tt 

hat am 31. Jänner d. I .  geendet.

Eingesendet.
Die hochachtungsvollst gefertigte Vereinsleitnng erfüllt 

hicmit die angenehme Pflicht, Allen hochgeehrten Herren 
Funktionären fü r d ir so ehrende Auszeichnung bei der am 
19. Februar d. I .  stattgefuudenen Gedenkfeier, beit tiefge­
fühlten und unbegrenzten Dank m it der ergebensten B itte 
auszudrücken, dem Vereine auch fernerhin Ih re  gütige Un­
terstützung und freundliches Wohlwollen angedeihen zu lassen. 

W a i d h o f e n  a. d. Ib b s , a»i 20. Februar 1893. 
Hochachtungsvollst 

fü r Sie Vcrcinslcitnng des 
M i l i t ä r  - Veteranen - Vereines. 

Joses Wahsel.

Die Sciden-Fabrilr G. Henneberg ( t  u. f. Hoff.)
J i i n d )  sendet direct an Private schwarze, weiße nnd farbige
Seidenstoffe von 43 kr. bis fl. ll.fi.) p. Meter -  glatt gestreift, 
karrirt, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch. Qual, und 2000 versch. 
Farben, Dessins etc.) P o r t« , nnd z o l l f r e i .  Muster umgehend. Briese 
kosten 10 kr. und Postkarten 5 kr. Porto nach der Schweiz. 1

U ncn fbehhrlich  fü r  jeden H ansha lt is t  

 --------------
mit Bohnenkaffee Geschnrack

Derselbe bietet den unerreichten V o rth e il, 
daß man dem schädigenden Gennß deß unge­
mischten oder m it S urrogaten gemischten 
Bohnenkaffees entsagen nnd einen viel w n *  l-  

/?  / i a  schmecken d e re n ,  dabei g e s ü n d e re n
n a h r h a f t e r e n  Kaffee sich bereiten kann. —  

Unübertroffen als Zusatz zu Bohnenkaffee.
Höchst empfohlenswerth für Frauen, Kinder und Kran! e. 

Nachahmungen sorgfältig zu vermeiden.
Ueberall zu haben. y2 Kilo a 25 kr.

B e i acuten

so nam entlich be i Typhus, Dyphteritis, Scharlach, Blattern 
Masern, bew ährt sich der natürliche

i.nifipc'.iiieisTir;
Stefan ie  
Qusi

anerkannt
bester®W ie n

KKolmgasv
n ich t nur als Erfrischungsgetränk, sondern auch als Heil­
wasser w e il die in  ihm  enthaltene kohlensauren Alkalien 
ans die Schleimhäute der Verdauungs- und Athmungs- 

organe günstig einwirken.
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

V orräth ig  in den

lineralwasserhaMliiiip A flö M e r  Restaurationen etc.
H aupt-N iederlagen fü r W aidhofen und  U m gebung bei den H erren: 
M ORIZ PA U L, A potheker u. G O T T F R IE D  F R IE S S  Wwe., K aufm ann

Wochenmartts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

d

CT i
» •

Weizen M itte lp re is  
Jtorn „
Gerste „
Hafer

i / b Heltol.
! fr.
| 40 
j 56 
j 50 
I 40

fl. !
7
7
6
5

! Gfi

I:
victualitlipreife

Spanferkel 
Gest. Schweine 
Extram ehl 
M nndm ehl 
Semm elm ehl 
Pohlm ehl ,
G ries, schöner 
HanSgries
Graupen, m ittle re  . 
Erbse» . . . .  
Linsen .
Bohnen . . . .
Hirse
Kartoffel
E ie r
Hühner
Tauben
Rindfleisch
Kalbfleisch
Schweinfleisch geselchtes . 
Schöpsenfleisch. 
Schweinschmalz 
Rindschmalz .
B u tte r  .
M ilch , O bers .

» kuhwarme 
» abgenommene 

Brennbolz, hart ungeschw. 
.  weiche« „

e

g f  ä

l f  |  
§  »

ü. ti. kr.
Stück — 8

Kilogr. 45 — 45
— 20 — 19
— 19 — 16

__ 18 — 13
_ 16 — 12
M  ' 20 __ 19
— 20 — 17

32 __ 21
Liter 20 25

28 35
12 __ 17
18 _ 16

Hektoliter 1 60 2 50
3 Stück _ 10 20
1 „ 40 _ 55

Paar — 32 — 35
Kilogr. — 60 — 64

60 56
80 _ 60

_ 44
70 _ 68

1 — 1 23
91 93

Liter 24 18
— 8 — 10

5 5
K.-M . 3 70 4 50

. 2 40 8 50
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I
3 Wohnungen zu vermieten. 901 2 - 2

I
Danksagung.

Für bis so herzliche Theilnahme, welche uns 
während der Krankheit unserer theuren G attin  und 
M utter, der Frau

Victoria Schröckenfnchs,
fü r die so zahlreiche Betheilipung an deren Leichen­
begängnisse, ebenso allen Jenen, welche den Sarg 
mit Blumenkränzen schmückten, welche Kundgebung 
unseren Schmerz über den erlittenen herben Verlust 
einigermaßen milderte, fühlen w ir uns verpflichtet, 
den tiefgefühltesten Dank abzustatten.

Die trauernd Hinterbliebenen,
W a i d h o f e n  a n  d e r  A  b b s, 

den 25. Februar 1893.

Eine Decimal waage,
Gewicht auf 3000 K ilo  ist b illig  zu verkaufen. Nähere Aus­
kunft in der Verwaltungsstelle d. B lattes. 907 3—l

Großes Lager aller Gattungen ^  
nur solid gearbeiteter

&
eigener Erzeugung

bei

filier, ok J .  M .
'  0

0  Bau- und Möbeltischler 9cr, 8 - 1  (J
0 L in z . M arienstrasse 10, L in z . Q
o  —  ö
0  T T  e ' b e r n a h . m e  q

0 von Brautausstattungen und completen M ö b - Q 
0 liiin ißc ii. Q
Q J llus trirtc  Prcis-Courante und Zeichnungen von vor- q  
X tätigen, vollständig zusammengestellten Speise- und % 
v  Schlafzimmern aus Nustbaum- und Eichenholz ivcrbeii V 
0 portofrei zugesendet. 0
0 Großes Lager billiger, slylgerechtcr M ö b e l fü r 0 
0 Somuierwolinuugeu ans gebektztem und W itte rn  Q
0  Holze. 0

0 Übernahme jeder Garantie. Billigst gestellte Preise.

I .  H e i t z m a n n ,  897 2 - 2

blavicrstiiu incr aus W ien ,
gibt bekannt, das; er Ende Februar hier eintreffen und einige 
Tage verweilen w ird. —  Anmeldungen in der Verkaufs­

stelle dieses Blattes.

Bitte zubeachteul 884 2B_ 4

T X T " a - s s e r d - i c l x t e

ein P roduct den besten Fe tts to ffen , m acht das Lede r
w eich  und dauerhaft, gibt ihm  ein tie fschw arzes
Aussehen, schützt es vo r Zerspringen  und ve rhü te t 
gänzlich  das D urchd ring en  des W assers.

Diese Lederschm iere e ignet sich daher vo rzüg lich  fü r  
S tie fe l, Schuhe, Pferdegesch irre , R iem enzeug etc.

in  W aid h o fen  zu hahei. b e i: August Lughofer, 
Georg Grober, Ignaz Gindl, Ignaz Goldermann.

E rzeugung des A . S ta rk  in G rillen b erg , P o s t: 
B ern d o rf (N ieder-O esterre ich).

Ausgezeichnet 18 
Linz

Wr. Neustadt

1884  1888
Berndorf Hainfeld

1392
Krems, Bruck an der Mur, Weyer an der Enns, 

Waidhofen an der Ybbs.

W  achs-Pasta
(weiss und braun in Dosen.)

Einfachstes und vorzüglichstes M itte l zum Glänzen der Fuß­
böden, Parqnetten und M att-M öbe l.

Zn Haben be i:

Leopold M e ß , Waidhofen a. d. Mbs,
untere Stadt Nr. 70. 864 52— 11

N r . 0 6  Vorstadt Leiten : 4 Zimmer, 1 Küche, Keller- und 
Bodeucuttheile etc.

1 große« Z ü M e r, 1 Küche, Keller- und Bodeuantheile etc 
N r . 5 9 1 3 Zimmer, 2 Kabinett. Küche und Kabinet, Waschküche, 
Boden- und Kellerantheil etc.

A l l e s  v o m  1. A p r i l  1893 a n.
Näheres bei dem Eigenthümer

Ig n a z  N a g l.
Während der Fastenzeit trockenen und frtfcb ge­

wässerten

Stockfisch
bei A ug u st Lug ko fer,

Firm a: Reiohls W w .

898 2— 2

Kundmachung.
4 ( 0 ^

ES biene zur öffentlichen Kenntnis, daß der 
diesjährige

P f e r d e w a r k t

Dienstag, den 21. Mär; 1893
hier abgehalten wird, wozu Käufer und Verkäufer 
mit dein Bemerken eingeladen werden, daß von letz­
teren die nötigen Vichpässe beizubringen sind.

StßMi'rtti) Waidhofeu «. d. Wlss,
den 24. Februar 1893

Der Bürgermeister:

804 3 - 1  Julius Im .

SCH f f f i »  BKE

H erb a b n y ’s arom atische

d i c h  t-E s s e n z
(N enroxrilin ).

Seit Jahren bewährte, schmerzstillende Einreibung
bei allen schmerzhaften (nicht entzündlichcn) Zuständen, wie sie in 
Folge der Zugluft ober Erkältung in den Knochen, Gelenken 

und Muskeln frisch auftreten oder 
bei Witterungswechsel und feuchtem 
Wetter pcreodisch wiederkehren. Wirkt 
auch belebend und stärkend ans die 

Mnöknlatnr.
P r e i s :  1 Flacon 1 fl., per Post 
fü r 1—4 Flacons 20 fr. mehr für 

Emballage.
Nur echt mit nebenstehender 

Schutzmarke.
EeiilrlN-Berscildtst'gö,Depot fi lr  die Provinzen:

Wien, Apotheke ,zur Barmherzigkeit.
bcs Julius Herbabny, VI I. Kaiscrstraszc 73 und 75.

Depot in f f i  st i b [) o f c it st. b. ?) b b S bei p e n n  Apotheker M . 
P a u l, seiner bei den Herren H v ö iM c n t in Ä  in sie n e u :  E. 
iMinsjf, S  ch e i b b S : F . J io fljn r.iu  S e i l e n  |l e i t e  11: A.  

Reich.

.,9^ , san itä tsbehörd lich  geprü ftes

K
SaiVs Zahnputzmittel

A L O D O N T 5
Zu haben bei allen Apothekern und Parfumeurs s

1 S tuck 35 k r. 48ti 24— 23 #
£ In  W aidhofen a. d. Ybbs bei H rn . G. B itte rm a n n . 1

a r ia ze ller  
Magen-Tropfen,

bereitet in  der Apotheke zum Schutzengel des

C .  B r a d y  in Kremsier (Mähren),
ein altbewährtes und bekanntes Heil­
m itte l von anregender und kräftigender 
W irkung auf den Magen bei Verdauungs­

störungen.
Nur echt mit nebenstehender 

Schutzmarke und Unterschrift.
Preis ä Flasche 40  t r . ,  Ooppelflaschs 70 kr. 

B e s ta n d th e i le  s in d  a n g e g e b e n . 
Die Mariazeller Magen-Tropfen 

C iZ /ruzcLy- s;u1]  ec^ t zu haben in

W a i d  h o sen: Apoth. Paul. I n  Ams te t t en : Apoth. Ernst 
M atzke. I n  Ha a g :  Apoth. äSiiictu; Loh. I n  S e l t e n s t  e lte n  
Apoth. Anton Rcjch. I n  9) b b 6: Apoth. A. Riedl. 839 43— 9

908 i-i Eine Bedienerin
wird gesucht. Auskunft aus G cfälllgkeitin K. rschbaumerS Gaslbo 

Echt Bilmer Flamm- und Durer-Salonkohl
offeriere billigst in Waggonladungen, F . B  e y e r  in Wai
909 2— 1 Hofen, Wasservorstadi N r. 13.

Zähne und Aebifse
nach neuesten,, ameriranischen Systen 
Dieselben werden unter Garantie imtin 
getreu, zum Kauen tuittfmitmcit verwent 
bar, ohue vorher die Wurzeln entferne 
zu müssen, in ti bis 8 Stunden schmerZ 

los eingesetzt.
Reparaturen 388 0-1

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Bei 
richtungen werden bestens und billigst in türzestr 

Frist ausgeführt.

J. M e r c h l a W s k i
stabil in Waidhofen, oberer Stadtplal;

im Hause des Herrn M . S o m m e r

9  W

Das beste Waschmittel
82« 10—4 ist eine

gute Seife.
D ic beste, ausgiebigste und im Gebrauche billigste 

Seife ist aber

E S c l x I c l x t ’s

Pateniseife.
S ie ist eine neu erfundene neutrale K a lis e ife  

in festem Zustande, wie eine solche bislang nicht cyiftirtc, 
vollkommen frei von allen schädlichen Substanzen, absolut 
unschädlich fü r Wäsche und Hände.

Zu haben in den meisten einschlägigen Detailgeschäften.

Georg Schicht,
Seifen.- Stearinkerzen-, Palmkernöl- uni Cecosirassol-Fatmken 

Aussig a. d. Elbe.
N B. Schicht's Pateniseife ist m ir in Papierpackung: 

diese m it Schutzmarke „Schwan" und den Patent- 
nummern 48.911 und 4507 versehen.

H erausgeber, verantw ortlicher t&chriftie'ter u*b JBudbbrchffer A n to n  a. Hgnnelimg >n W albbofen a. D. Bbb». —  * i l r  Inserat« ist Die Schristleitung nicht verantwortlich.


